Dienftag, 
am 14. März 
1837. 


Danziger Dampfboot 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 


Die Grippe. 


B. 
Dei der allgemeinen Verbreitung, welche die Grippe 
feit einiger Zeit auch in unſerer Gegend erlangt hat, 
dürfte es den Leſern des Dampfboots nicht uninte⸗ 
reſſant ſein, nachfolgende Chronologie der Erſcheinun⸗ 
gen der Grippe zu leſen, welche wir aus einem kürz⸗ 
lich erſchienenen Werke des Dr. Gully herausheben. 
Der Verſaſſer läßt ſich folgender Maßen vernehmen. 
Vor dem vierzehnten Jahrhundert findet ſich kein 
Symptom von epidemiſchen Katarrhen, und bis zur 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts ſindet man nur 
ſehr wenig Beſchreibungen von den Symptomen die⸗ 
ſer Epidemie bei den Schriſtſtellern der damaligen 
Seit. Zur Chronologie wird es genügen, die Data 
der erſten Periode anzugeben. Nachſtehendes find 
die Data von denjenigen Inraſionen, wo die * 
mie am meiſten entwickelt war. a 
Vierzehntes Jahrhundert. Die Epidemie 
zelgte ſich in Italien 1323, 1327 und 1358, und 


in Frankreich 1387 
. © Iten Leuten beſon⸗ 
ders nahe 3 war a 


Welt⸗ und Volksleben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theatet. 


unfzehntes Jahrhundert. In Frankreich 
te 4 1403, 1410, 1411, 1427, 1482 und 
in Italien 1423. Die Epidemie von 1411 wurde 
von abergläubiſchen Leuten dem Zorne des Him 
wegen eines Geſanges der damals ſehr obſcönen 
Epoche zugeſchrieben. Diejenigen, welche genaſen, 
pflegten zu ihren Freunden zu ſagen: »O, bel mel⸗ 
ner Treue! Du haſt den Gefang geſungen.“ Bis- 
her war von dieſer Epidemie nur in Frankreich und 
in Italien die Rede, die einzigen Länder in Europa, 
wo die Aerzte ihre Beobachtungen schriftlich aufzeich⸗ 
eteu. 
- Schezehutes Jahrhundert. 1535 und 
1540 durchlief die Grippe Italien, Frankreich und 
Spanien; ſie verurſachte den Tod der Königin Anna, 
der Gemahlin Philipps I. und brachte das Leben des 
Papſies Gregor XIII. in Gefahr. In den Jahren 
1557, 1559, 1574, 1580 machte die Epidemie den 
Kreislauf durch Europa. Wenn man Sennert Glau- 
ben beimißt, ſo erſtreckte fie ſich ſelbſt bis in einen 
großen Theil von Afien hinein. Sie war nicht alle 
gemein von unglücklichen Folgen begleitet, außer in 


- 12 — 


Italien, wo man zu häufig Aderlaſſe anwendete; in 
Rom allein unterlagen ihr 9000 Perſonen. Vilalta 
behauptet, die Grippe habe faſt ganz Madrid entvol⸗ 
kert. Sie verbreitete ſich fo ſchnell in Barcellona, 
daß in Zeit von zwölf Tagen 20,000 Perſonen da⸗ 
von ergriffen wurden. Im Jahre 1590 auf 1591 
ſah man ſie in Frankreich, Deutſchland und Italien 
beſonders die Mannsperſonen angreifen. Vom Mo⸗ 
nat Auguſt 1590 bis dahin 1591 wurden in Rom 
mehr als 60,000 Perſonen das Opfer derſelben. 
Siebzehntes Jahrhundert. 1658 zeigte 
ſich die Krankheit in London. Willis giebt eine ge⸗ 
lehrte Beſchreibung davon. Sie war alten Leuten 
beſonders ſchädlich. 1663 wüthete fie in den vene⸗ 
tianiſchen Staaten, wo in Zeit von einer Woche 
60,000 Perſonen daran erkrankten. 1669 und 1675 
graſſirte ſie in Deutſchland und in Frankreich; 1676 
in Deutſchland und England. Sydenham, der fie 
beſchreibt, ſpricht von ganzen Familien, die plotzlich 
davon befallen wären; 1679 Einbruch derſelben in 
England; 1691 iſt ſie in Ungarn, Crain, Steyer⸗ 
mark, Kärnthen, Tyrol, der Schweiz und am Rhein; 
1695 verheerte fie Paris und Rom, und in der letz⸗ 
ten Stadt ſtarben viel Kinder an derſelben. 
Achtzehntes Jahrhundert. 1709 durchlief 
die Grippe Rußland, Polen, Ungarn, Deutſchland, 
Schweden, Dänemark, Frankreich, England, Italien 
und Spanien. Niemals war die Krankheit fo allge- 
mein geweſen, als in dieſem Jahre. Sie fing im 
Januar an als Thauwetter auf den Froſt folgte; in 
der Schweiz war ſie gelinde, aber in London, Paris, 
Spanien, Italien waren ihre Verheerungen groß. In 
acht Tagen ſtarben im November 908 Perſonen in 
London daran. 
Die Epidemie von 1733 auf 1734 war eben ſo 
verheerend. Sie nahm folgenden Gang. Um die 
Mitte Novembers hatte fie ſich in Polen gezeigt, 
von dort ging ſie nach Deutſchland, der Schweiz und 
Holland. Im Dezember war ſie ſchon in England. 
Im Anfang Januars hatte ſie Flandern befallen; 
um die Mitte Januars war ſie in Paris. In den 
letzten Tagen jenes Monats hatte ſie Irland erreicht; 
im Februar war ſie in Italien, den 15. hatte ſie 
Livorno beſucht, und gegen das Ende des Monats 
war ſie in Neapel und in Madrid erſchienen. Von 
dort verbreitete ſie ſich in die neue Welt, zuerſt nach 


Neu⸗England. Ihren Weg nach Süden nehmen 
ging fie nach Barbados und Jamaika, ſodaun MT 
ſudoſtlich wendend, beſuchte fie Pern und Melt 
Die Symptome in dieſen fernen Ländern waren d 
nämlichen wie in Europa. Die Hunde und die PIE 
befielen auch davon. Die Kälte war ſehr ſtreng ! 
weſen, aber die Krankheit hatte ſich nur bei feucht 
und gelindem Wetter gezeigt. 191 

1737 ſah man fie in England; Huxham hat f 
beſchrieben. 1742 fing ſie in Deutſchland an, 
drang dann allmälig weiter nach Holland, Englall 
Frankreich und Italien; in Rom unterlagen derſelhe 
2000 Perſonen, deshalb vielleicht, wie Sennert 
merkt, weil die italieniſchen Aerzte zu ſehr bei d 
Hand waren, den Kranken Blut abzuzapfen, Itali 
medici nimis prompti sad mittendum saß 
guinem. 1743 durchlief die Grippe Italien, Fra 
reich und England. Hurxham ſagt, ſie habe in eil 
Woche tauſend Perſonen in London weggerafft. $ 
Pferde und Dammhirſche, beſonders die letztern, wil 
den heftig von derſelben befallen. Damals gab m 
ihr in Frankreich den Namen Grippe. > 7 

1745 herrſchte fie in Deutſchland; 1758 M 
Schottland. 1762 fing ſie wieder ihre Excurſionel 
durch ganz Europa an, von Deutſchland beginnen 
Backer bemerkt, daß ihre Verheerungen in der Sich; 
London viel ſtärker geweſen wären, als in den Ber 
ſtädten. In Breslau farben täglich hundert Perfe 
nen; ſie hatte im Februar angefangen und bis Ju 
gedauert. Im Oktober ging fie nach Amerika über, 
1767 litt ganz Spanien daran; 1775 brach fie vB 
Neuem in Europa aus, und beſiel Menſchen ul 
Thiere gleich ſtark. Damals nahm ſie zuerſt den ge 
neriſchen Namen Influenza au. Dieſes italien 
ſche Wort beſtimmt den vorgeblichen bösartigen El 
fluß der Elemente. Die Epedemie hatte in Italieh 
ihren Aufang genommen. 1780 wurden Frankreich | 
und England von derſelben befallen. In Frankreich 
bezeichnete man fie mit verſchiedenen Namen: la fo“ 
lette, la coquette, la grenade &c. 7 

1762 waren Rußland, Schweden und Deutſch“ 
land von der Influenza heimgeſucht. Ein merfwä 
diges Factum iſt, daß als am Abend des 2. Januar? 
das Thermometer zu St. Petersburg von 35 G 
(Fahrenheit) unter Rull auf 5 Grad darüber ge ii 
gen war, denſelben Tag 40,000 Perſonen am deo 


beit den katarrh 


Fan, Moskau, St. Petersburg, Kronſtadt. 


mer gezeigt hat, ſo wurde ihre Erſcheinun 


tarrh erkrankteu. Dit Deutſchen nannten die Krank⸗ 


igkei aliſchen Blitz, um ihre Schnel⸗ 
un = bejeichuen, Serlente je 5 157 engli⸗ 
es bolländiſchen Eskadern wurden auch davon 
au Sini, Um dieſelbe Zeit zeigte ſich die Krankheit 
8 Migaglia im Kirchenſtaate nach einem Sturme. 

en dort verbreitete fie ſich in die Romagna, Um 
brien, Toskana und die Legationen, ſie ging nach 
Venedig über; ſodann kehrte ſie auf das Feſiland zus 


rück, beſuchte Pavia, Verona, Brescia und das Mai⸗ 


ländiſche. 1799 ſah man ſie in Rußland, in Ka⸗ 
1800 
war ſie im füdlichen Frankreich, 1802 in Italien 


und in Frankreich; 1813 in Frankreich, 1817 in 
England und in Frankreich; 1833 in ganz Großbri⸗ 


kannien. Wahrſcheinlich wird fie diefes Jahr noch 


die Tour durch ganz Europa machen. 


Wenn man dieſes chronologiſche Tableau durch⸗ 
läuft, ſo erhält man die Gewißheit, daß die Epide⸗ 
mie die unausbleibliche Folge einer ſtrengen Kälte 
iſt, auf welche eine feuchte Witterung folgt. Sie 
bat faſt immer im November, Dezember und Januar 
angefangen, und wenn fie ſich manchmal im Som— 
durch eine ungewöhnliche Kälte und er 1 5 
keit angekündigt und begleitet. 5 


Kajütenfracht. 

Am 10. d. M- ertrank (oer Hiefige Stadt-Ger.s 
Sekretair R.) ein hieſiger ſehr achtungswerther Ber 
amter in dem Becken, das die Radaune aufnimmt, 
um ſie in die Stadt zu bringen (bei der Lohmühle) 
indem er an einer ſeichten Stelle dieſes kaum Fuß 
tiefen Waſſers, ſich die auf ſeiner gewöhnlichen Mor⸗ 
genpromenade um den Stadtgraben ſehr beſchmutzten 
Stiefel abſpülen wollte, ehe er in die Stadt ging. 
Er war ein Ehrenmann im vollſten Sinne des Wor⸗ 
tes, mögen die Thränen, die ihm gezollt werden, feis 
nen nachbleibenden Kindern zum Segen werden. 


Ein achtjähriger Knabe wollte am 11. März 


ct den Karpfenſeigen Waſſer aus der Radaune 
an fiel hinein, gerieth unter das Eis, und er- 


Wenn gleich müßige Leute, fogenannte Spaßeö⸗ 


gel, um ſich und anderen einen Zeitvertreib zu mas 


chen, manches von ihnen bloß erſonnene Kunſtſtück⸗ 


chen noch jetzt den Obſerraten andichten, und felbid 


kleine, plump ausgeführte Diebſtähle mit fo viel dich 
teriſchem Genie und Wortſchmuck erzählen, daß die 
verübte That faſt mit jedem Alhemzuge des Erzäh⸗ 
lers an Größe und raffinirter Berechnung wächſt, 
und fo zugeſtutzt, leichtgläubige Leute in Erſtaunen 


ſetzt; fo find deſſenungeachtet überall die wohlthatigen 


Folgen einer kräftigen Handhabung unſerer Polizel 
nicht zu verkennen. Durchgreifende Maaßregeln ha⸗ 
ben den frühern Unfug geſteuert, die Veritrten zum 
Theil gebeſſert, und größere Diebſtähle ſelten gemacht, 
wofür die verfloſſene Winterzeit — ſonſt die Erndte⸗ 
zeit der hieſigen Diebe — wieder neue Beweiſe ge⸗ 
liefert hat. Aber wo wäre wohl eine Polizei in der 
Welt, die jeden Diebſtahl verhindern könnte. Am 10. 
März Abends ſtand ein Wirthſchafts⸗Inſpektor aus der 
Umgegend mit drei Wagen vor dem hohen Thore, 
noch ein Mal vor der Heimfahrt anhaltend. Faſt in 
ein und demſelben Augenblick wurden von dem einen 
Wagen ein Mantelſack mit einem Maskenanzuge, von 
dem andern ein Sack mit Materialwaaren, und beim 
dritten der Sattel vom Pferde geſtohlen. 


U 

Eine hieſige Großhandluug erhielt vor. einiger 
Zeit von einem geachteten Handlungshauſe in Bi 
ſeille einen Brief, der den Vorſchlag zur Einſendung 
einer Quantität Südfrüchte enthielt, wobei die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen wurde, daß ein Geſchäft mit die⸗ 
ſem Artikel auf dem hiefigen Platze wohl reudiren 
dürfte. Für den Fall der Annahme des Vorſchlages 
wurde gebeten, die Antwort nicht direkt nach Mar⸗ 
ſeille, ſondern an eine namhaft gemachte Handlungs- 


firma in Paris zu adreſſiren, die das Weitere beſor⸗ 


gen würde. Die hieſige Großhandlung, welcher der⸗ 
gleichen Handelsartikel nicht convenirten, bot das Ge⸗ 
ſchäft einer andern hieſigen Handlung an, und dieſe 
ging darauf ein. Die Antwort wurde verlangtermaa⸗ 
ßen nach Paris gefandt, und nach Verlauf einiger 
Zeit ging das Aviſo und die Factura über die per 
Amſterdam angeblich erfolgte Abſendung der Südfrüchte 
hier ein. Vierzehn Tage ſpäter wurde der hieſigen 
Handlung A Conto dieſes Geſchäfts ein Wechſel 
über dreitauſend Thaler präſentirt, den ſie aber zu 
acceptiren Anfiand nahm, da die Waaren noch nicht 
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Angegangen waren. Dieſer Umſtand gab Veranulaſ⸗ 
ſung zu einer direkten Korreſpondenz mit dem Mar⸗ 
ſeiller Handlungshauſe, und von dieſem ging denn 
auch bald eine Aufklärung der Sache ein: eine Gra« 
tulation wegen des verweigerten Accepts, da es we— 
der einen Wechſel über dreitauſend Thaler ausgeſtellt, 
noch von dem ganzen Gefchäft mit Südfrüchten et⸗ 


was wiſſe, auch mit der namhaft gemachten Hand⸗ 


lungsſirma in Paris niemals in Geſchäftsverbindung 
geſtanden habe. Spekulationen en gros, auf dem 
kürzeſten Wege entweder reich zu werden, oder auf 
die Galeeren zu kommen! Bl. 


Am vergangenen Sonnabend, den 11. März, 
Abends ungefahr um 8 Uhr, wurde von mehreren 
in dem A. ſchen Schankhauſe auf dem Holzmarkt an⸗ 
weſenden Perſonen ein Gewinſel und Geftön auf der 
Straße bemerkt. Als dieſelben heraustraten, fanden 
fie auf den Brettern, die dort vor den Häuſern find, 
einen jungen Menſchen, der darüber klagte, daß er 
von einem Andern, mit dem er in dem N. ſchen 
Schank getrunken habe, gemißhandelt worden ſey, 
und zum Beweiſe dafür auch eine Schnittwunde am 
Kopfe und an der Hand vorzeigte; derſelbe ging 
nun mit mehreren der Anmwefenden in den R. ſchen 
Schank, um feine Anzeige, daß er dort mit ei⸗ 
nem Andern getrunken habe, zu bewahrheiten, 
was denn auch von der dortigen Schänkerin be⸗ 
ſtätigt ward. Beim Wiederhinausgehen aus dieſem 
Schank, entfernte ſich derſelbe, und die mit ihm ges 
gangenen Perſonen kehrten zu dem A. ſchen Schanke 
zurück. Auf dem Wege dorthin fanden ſie aber einen 
Menſchen in ſeinem Blute liegen, der ſogleich von 
ihnen aufgehoben wurde, aber kein Zeichen des 
Lebeus zu erkennen gab. Bei näherer Beſichti⸗ 
gung fand ſich, daß der Verwundete, außer mehreren 
Stichen, eine Verletzung am Vorderkopfe hatte, die 
von einem Fußtritte herzurühren ſchien, und daß der 
ganze Kopf ſtark geſchwollen war. Der Ort, wo man 
ihn gefunden, iſt hierauf näher unterſucht worden, und 
hat man in dem Blute, welches das Straßenpfla⸗ 
ſter bedeckte, eine große Scheere gefunden. Der 
Verwundete iſt ſofort nach dem ſtädtiſchen Lazareth 
geſchafft worden, und dort wieder ins Leben zurück⸗ 
gekehrt. Ob die erhaltenen Wunden tödtlich ſind, 
kann heute noch nicht berichtet werden. 5 


Konzert im Theater. 74 
Sonnabend, den 11. März, Konzert im Schau“ 
ſpielhauſe, zum Beſten der hülfsbedürftigen Schweſtes 
des verſtorbenen Violiniſten Obuch von dem hie 
gen Geſang⸗ Verein veranſtaltet. 1 
So dankbar man die großen Bemühungen aner 
kennen muß, welche die Unternehmer dieſes Konzertes 
für einen ſo edlen Zweck an den Tag gelegt haben, 
fo iſt derſelbe doch nur zum kleinſten Theile erreicht 
worden, weil man die kleine Mühe, der Sache vor 
her die gehörige Publicität zu geben, und die gewöhn⸗ 
liche Subfeription zu veranſtalten, verabſäumt hatte. 
Außer den Erſten Rang Logen war daher das Schaue 
ſpielhaus — welches ſich ganz vorzüglich zu einer 
Aufführung größerer Muſikſtücke eignet — ziemlich 
leer. 1 a “ie 
Den Erſten Theil eröffnete die zweite Symphonie von 
Beethoven in D-dur. Jeder wahre Muſikfreund hat ger 
wiß eine innige Freude empfunden, dieſes herrliche 
Tonſtück fo gut ausgeführt zu hören. Es rundete ſich 
vollkommen gut ab, und machte nur die Sehnſucht 
rege, öfter dergleichen Meiſterwerke der Tonkunſt ohns 
Abkürzung hören zu können, wozu gewiß die erſten 
ſieben Symphonien von Beethoven gehören, von de⸗ 
nen die letzte, die ſiebente, hier mit Orcheſter noch 
nie aufgeführt worden iſt. 
Darauf folgte eine große Scene von Meyerbeer, 
von einer Dilettantin vorgetragen. Dieſe Dilettantin 
war Fräulein Fels kau, deren Namen ſchon öfter in 
unſern Blättern rühmlichſt gedacht worden iſt, und 
in der That kann das Danziger Publikum ihr und 
ihren würdigen Eltern mit Recht den größten Dank 
zollen, für die Bereitwilligkeit, mit welcher fie jede 
wohlthätige und wohlwollende muſikaliſche Unterneh⸗ 
mung, durch ihr ausgezeichnetes Talent unterſtützt. 
Sie beſitzt einen ungewöhnlichen Umfang der Stim- 
me (3 Octaven) worin ihr jeder Ton bei der rein- 
ſten Intonation mit Sicherheit und Leichtigkeit zu 
Gebote ſteht, und erweckt bei jedem Zuhörer das Ge⸗ 
fühl der geiſtigen Ruhe und Behaglichkeit, welches 
erſt den wahren Kunſigenuß gewähren läßt. Die 
Piece ſelbſt war großartig komponirt und gejiel ſehr. 
Zum Dritten blies Hr. Buchholz ein Potpourr! 
für Fagott von Jacobi. Es war ſehr lang, und das 
Publikum wäre gewiß mit der Quadratwurzel dar 
aus zufrieden geweſen. 


Hierzu Schaluppe No. 2% 
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Am 14. März 1837. 


Den zweiten Theil des Konzerts bildeten die bei⸗ 
den letzten Abtheilungen „der Herbſt und der Win⸗ 
ter“ aus den Jahreszeiten von Haydn. 

Es war gar nicht zu verkennen, daß das Geſang⸗ 
Derfonale, allen Fleiß und Mühe auf eine gute Ein⸗ 
ſtudirung dieſes Gegenſtandes, der ſeine großen Schwie⸗ 
rigkeiten beſitzt, verwendet hat, und demgemäß wur⸗ 
den auch Solis und die Chöre ſehr brav ausgeführt, 
wobei ſich beſonders Tenor und Baß vortbeilhaft be⸗ 
merkbar machten, jedoch vermißte Referent bei 
zwei Piecen, die ſich beſonders durch ihre ſehr cha— 
rakteriſtiſche Auffaſſung auszeichnen, den wahren ech⸗ 
ten Humor. Bei der Stelle im Trinkchor „Juchhe! 
aus vollem Halſe ſchreins ſahe man lauter ernſte 
Geſichter, die das nicht thaten, was ſie ſprachen, und 
dadurch die joviale Illuſion etwas minderten. Die 
zweite Stelle iſt der Lachchor hinter dem Liedchen 
„Ein Madchen das auf Ehre hielt “ der fo originell 
und komiſch aufgefaßt iſt, wie wohl ſelten ein Stück, 
das aber auch nur dann ſeine gute Wirkung thut, 
wenn man den innern Humor dabei ſpüren kann, 
der durch das Einſetzen der Bassis mit as zuletzt, 
bis zum höchſt Komischen geſteigert wird. 


Korreſpondenz. 
Elbing, den 8. Maͤrz 1837. 
Wie Sie wahrſcheinlich ſchon aus unſerm Wochen⸗ 
blatte erſchen haben werden, begeht Eibing in dieſem 
Jabre die Feier des 600 jaͤbrigen Jubildums der Grün- 
ung, wozu ſchon jetzt eine Commiffiön zuſammengetre⸗ 
zen iſt, um die Anordnungen zu dieſem Feſte zu treffen. 
lis eine bleibende Erinnerung ſoll nun der ganze Fried⸗ 
dib Wübelms⸗Platz, der bisher nur theilweiſe u. ſchlecht ge⸗ 
Mader iſt, neu und durchweg ein Steinpflaſter erhalten, 
Bien die Koſten auf ca. 1500 Tbir. veranſchlagt find. 
Ein zum 6. d. waren bereits von hieſigen Bürgern und 
— — 1036 Thlr. freiwillig unterzeichnet, . — 
ee See lee geg Elingen, 
die bier eine ſchöne Gel it find 9 dich ein bleiben, 
enk mal Gelegenheit finden, i 
ak zu ſtiften, vermehrt werden wird. Auch 


bofft man, daß Se. Excellenz, der Herr Geh. Skaals⸗ 
miniſter u. General-Poſtmeiſter, v. Nagler, eine Summe 
aus der Poſtkaſſe hergeben wird, da’ das Koͤnigl. Poſt⸗ 
amt auf dem Friedrich-Wilhelms-Platz belegen, durch 
dieſes Steinpflaſter ebenfalls gewinnen wird. Iſt der 
Koſtenaufwand irgend zu erſchwingen, ſo ſoll noch auf 
dieſem ſchoͤnen Platze, wie wenige große Staͤdte ihn auf⸗ 
zuweiſen haben, zur Erinnerung. an dies Jubilaͤum, ein 
Monument errichtet werden, welches dann mit einem ei⸗ 
fernen Geländer und Geſtraͤuch eingefaßt werden ſoll. 
Der um die Geſchichte unſerer Stadt ſehr verdiente 
Hr. Stadtratb Neumann, wird zu dieſer Jubelfeier eine 
Schrift: „Kurze Zuſammenſtellung der wichtigſten Be⸗ 
gebenheiten in der Geſchichte Elbings, feit- Gründung 
der Stadt“ herausgeben, die Jeder der zu der oben er⸗ 
waͤbnten Gubfeription beiträgt, zum Andenken erbaͤltz 
auch werden in dem lithographiſchen Inſtitut von. A. 
Rahnke zwei Anſichten von Elbing (eine, wie es fruher 


als Feſtung geweſen und eine wie es jetzt if) erſcheinen, 


wovon die Hälfte der Einnahme für das Monument ber 
ſtimmt iſt. 3 

Sie ſehen alfo, daß ſelbſt bei den nahrungslofen 
Zeiten und dem ſchlechten Zuſtande unſeres Stadt⸗Haus⸗ 
Daltes, dennoch der Sinn für die Verſchoͤnerung, unſeres 
Ortes nicht erloſchen iſt. s 

Unſere Kunſt, und Gewerbe: Ausffeling fol nun im 
künftiger Woche beginnen, worüber ich Ihnen das Re⸗ 
ſultat ſ. Z. mittheilen werde. 


Vielleicht wird e manchem reſp. Leſer Ihres Dampf 
boots nicht unintereſſant ſeyn, von einem ſeit langer Zeit 
ſchlummernden, jetzt aber wieder von Sr. Excellenz dem 
Herrn Ober⸗Praͤſidenten v. Schön neu aufgefaßten Pros 
jekte, naͤmlich von der Trockenlegung des Drauſenſees, 
oder der Verbindung der Landſeen bis Oſterode zu, durch 
Kanaͤle und Schleuſen, zu hoͤren, zu welchem Zwecke ber 
reits gutachtliche Berichte von dem durch dis Kanalbau⸗ 
ten in Litthauen ruͤhmlichſt bekannten Herrn Deich Bau⸗ 
Inſpektor Steenke und dem Wegebaumeiſten Herrn 
Neufeldt, abgegeben finds. — Durch die Trocken⸗ 
legung des Drauſenſees würden ca. 7033 Morgen Land 
gewonnen werden, wodurch nicht nur dem Staate ein 
großer Vortbeil, nach dem ungefäbren Anſchlage ca. 
100 Thlr. pro Morgen, alſo 703,300 Thlr., ſondern 
auch für ſaͤmmtliche bisher an dieſem ungeſunden, fa 
len See, gelegenen Ortſchaften, entſtehen würde. 

Die Koſten zur Trockenlegung find auf ca. 217,672 
Thlr. veranſchlagt, fü daß der Staat noch 485,628 Thlr. 
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rein gewinnen wurde. Sollten indeß die Koſten nicht 

von Seiten des Staats bewilligt werden, fo wurde dies 

Unternehmen, gewiß durch Actien, hier und in der Ums 

gegend zu Stande kommen. — So wie ich hieruͤber 

Ds per erfahre, ſchicke ich Ihnen gleich weitern 
ericht. 2 


Geftern find die 12 Abonnements, BVorftellungen der 
Gaͤrtner⸗Lanzſchen Geſellſchaft gefchloffen und wird die 
v. Zietenſche Geſellſchaft mit unferm alten Lieblinge Hrn. 
Koch ſchon zu den Oſterfeiertagen hier erwartet. 


Schiffs po ſt. 

Die biefigen geehrten Abon enten des Dawpf— 
boots, welchen daſſelbe, Ihrem Wunſche nach, zue— 
ſendet wird, müſſen die Blätter am Tage der jede. 
maligen Herausgabe ſpäteſtens bis 9 Uhr Mor 
gens empfangen haben. Wo dieſes einmal nicht ge 
ſchehen ſollte, wird eine deshalbige Beſchwerde dei 
Verleger des Blattes zum Dank verpflichten und zu 
ſchleunigen Abhülfe führen. 


— ———— —— — . — — —: 


Das „Danziger Dampfboot“ 


erſcheint woͤchentlich drei mal: 


Dienſtag, Donnerſtag und 


Sonnabend, und if durch alle Loͤbl. Poſtaͤmter des In- und Auslandes zu beziehen: gegen den vierteljäbr⸗ 
lichen Abonnementspreis von 2213 Sülbergroſchen, wofür die Zuſendung der Blätter gleich bei ihrem jedesmaligen 


Erſcheinen poſtfrei erfolgt. 


— 


Morgen den 15. Maͤrz 


wird die ſechste Rummer des Gewerbeblattes 
ausgegeben. Buch- und Kunſthandlung 
von Sr. Sam. Gerhard. 


mM Die neueſten Filz⸗ und 
» Seidenhüte für Herrn, ebenſo fehr 


ſchöne Sommermützen in einer großen 
Auswahl erhielt zu billigen Preiſen 


— Wolf Goldſtein, Langgaſſe, 


das Ate Haus von der Gerlachſchen Galanterie⸗Handl. 
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Eine große Auswahl der neueſten ſeidenen 


Damen: Mäntel werde ich, um vor der 
Leipziger Meſſe zu räumen, zu auffallend billigen 


Preiſen verkaufen. Wolf Goldſtein, 


Langgaſſe, das Ate Haus von der 
Gerlachſchen Galanterie-Haudl. 


Zwei Penſionaire gen unter sic 


ligen Bedingungen Aufnahme bei dem Lehrer Krip⸗ 
pendorff, Poggenpfuhl WM 261. 


Eine mir von einem auswärtigen Fabrikanten 
conſignirte Quantität couleurter fagonirter Scidens 
zeuge, in den ſchöͤnſten Muſtern und Farben, ſoll ich 
um damit nach deſſen Ordre ſchuell zu räumen, zu 


ſehr billigen Preiſen verkaufen. F. L. Fiſchel, 
Langgaſſe N 401. 


Montag, den 20. d. M., wird der Unter- 
zeichnete die Ehre haben, zu seinem Bene- 
fiz die von ihm componirte und vom Baron 
de la Motte Fouque gedichtete grosse 
romantische Zauber-Oper e 


Undine, das Nixenkind 
aufzuführen, wozu er Ein hochverehrtes Pu- 
blikum hiermit ganz gehorsamst einladet. 

C. F. J. Girschner, Musikdirector. 


Das in der Heil. Geiſtgaſſe sub M 755. be⸗ 
legene, ſieben heizbare Zimmer, mehrere Kammern, 
Böden, zwei gewölbte Keller, Küche und Hofplag ent 
haltende, und ſonſt mit allen Bequemlichkeiten verſe— 
hene Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen. Dafs 
ſelbe eignet ſich feiner Lage in der Nähe des Glos 
ckenthors wegen, vorzüglich zu einem offenen Laden⸗ 
geſchäft, und befindet ſich in gutem baulichen Zur 
ſtande. Näheres Langgaſſe M 404. 
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